1. Akt
1. Szene
Angela, Michael
Es ist Michaels 54. Geburtstag. Angela ist dabei, eine  Brotzeit vorzubereiten. Im Hintergrund läuft typische Radiomusik der Gegenwart nach dem Geschmack der Generation 50 plus. Nach ca. 2 Minuten hört man die Haustüre aufschließen und das Ablegen von einem Schlüsselbund. 
Angela 
(schaltet daraufhin das Radio aus, macht sich kurz zurecht, zieht die Schürze aus und empfängt Michael. Liebevoll): Oiß Guade zum Geburtsdog (umarmt und küsst ihn)!
Michael
(müde und geschafft, zieht Sakko aus): Ja danke Geli.

Angela: 
Und, wia war d’ Arbat?

Michael:
Des übliche Chaos. Der Marte und der Stefan ham si heit krank gmeld’t und jetzt hob i schaugn müassen, dass dene eahnere Touren von wem anders gmacht werden. Jetzt hod se natürlich oiß verzögert und na hod der Super-amazonbesteller aus der Fraunhofer Straß glei wieder o’gruafa, wo sei Packl bleibt. Des is sowieso so ein Irrsinn heitzudogs, da bstelln s’ an Film bei Amazon um neune auf d’ Nacht und führn se auf, wenn der na am nächsten Dog ned um zehne in da Früah do is. Des hätts früher ned geben.

Angela stellt Michael Brotzeit und ein Bier im Steinkrug hin und arbeitet während des nun folgenden Gesprächs weiter in der Küche. Michael hingegen sitzt unzufrieden vor seinem Essen, probiert einen Bissen und schiebt den Teller dann appetitlos zur Seite.

Angela: 
Reg di doch ned so auf. Jetzt bist seit 38 Jahr bei der Post und ärgerst di oiwei no zwengs dem Kaas. Des is hoid so wennst a leitende Position hosd. Do muasst di hoid aa mit so unzuverlässige Leit owedoa. Und außerdem hosd doch heit Geburtsdog.

Michael: 
Ja scho, aber manchmoi denk i ma scho, i hätt’s wia der Franze, unser Nachbar, macha soin, hätt a Lehr bei der Sparkass gmacht. Do schau dir den o, der macht se doch aa ned kaputt…

Angela 
(unterbricht ihn): Der hod übrigens heit scho o’gruafa und gratuliert dir ganz herzlich. Aber er schaffts heit leider ned. Aber der Klaus und der Robert und der Fredl kemman gwieß no vorbei. 

Michael: 
Hoffentlich kemman heit ned gor z’vui, weil i möcht heit einfach amoi früher ins Bett.

Angela: 
Ja der Klaus lasst si des ned nehma. Der is no jed’s Jahr kemma.

Michael: 
Mei der Klausi… der wenn amoi as Reden o’fangt na is er nimmer zum Aufhoiten. Do bin i ja gspannt, wos er wieder oiß zum verzähln hod. (kurze Pause) Du hod si d’ Karo eigentlich scho g’rührt?

Angela: 
Ja, aber die woit si nachher nomoi persönlich bei dir melden.

Michael: 
Ah so… (trinkt einen Schluck Bier): Woaßt, a bisserl aufregen duad mi des scho, dass die so weit weg wohnt. Und zumindest am Geburtsdog kaannt sie sich amoi wieder sehng lassen.

Angela: 
I hob denkt, du mogst doch eh koan Bsuach an dein’m Geburtsdog?

Michael: 
Ja, aber bei der eigenen Tochter is des wos anders. Grod jetzt mit’m Kloan. I woaß scho gor nimmer, wia der ausschaugt.

Angela: 
Ja mei, die hod hoid jetzt ihr eigens Leben. Und dass der Rüdiger den guaden Job in Hamburg kriagt hod, do konn er aa nix dafür.

Michael: 
Hamburg… bei de Fischköpf… No weiter weg hams ned ziahgen könna. I find, a Familie sollt scho a bisserl beinand bleiben.

Angela: 
Brauchst as ja bloß moi bsuacha… Fliagen ma hoid amoi auffe nach Hamburg, muaß eh so a scheene Stadt sei. Kaannt ma a Hafenrundfahrt macha, a Musical o’schaung... Du, der Klausi und d’ Maria macha des a öfters, dass sa si über a Wochenend a Stadt o’schaung.

Michael: 
Ach do auffefliagen… Erstens is’ sauteuer, dann de Fliagerei hob i a so dick und na konnst in an’m Hotel wohna wo nix Gscheit’s is.

Angela 
(erhebt leicht die Stimme): Mia müassen ned im Hotel schlafa, mia kaannten bei der Karo und an’m Rüdiger wohna.

Michael: 
Ja genau… damit ma dene no zur Last foin. 

Angela: 
Sog amoi wos is’n aus dir für ein oider Grantler worden. Du bist nur no am umanander meckern. Nix konn ma dir recht macha. (wird sauer): Oder liegt’s an mir? Mogst mit mir ned furtfahrn? Bin i dir nimmer recht? Du bist gar nimmer der Michael, den i moi g’heirat hob. Wo is’n dei Lebensfreude blieben, du woit’st früher so vui Sachan macha, du hosd vor lauter Ideen und Kreativität grod so gsprüht! Und jetzt? De letzten Jahr hockst dahoam, ziahgst eine Lätschn zum davolaufa und machst mir as Leben schwer.

Michael 
(laut): I mach dir as Leben schwer? Des is doch des Problem! I schaug, dass i a Geld 

hoambring, damit ma uns wos leisten könna und dass’ dir guad geht…

Angela 
(unterbricht ihn): Do geht’s doch ned ums Geld. Sog amoi kapierst as du ned? Mir daad’s scho glanga, wennst mit mir moi spaziern geh oder nur moi zum Pizzaessen geh daadsd! Jetzt kimmst auf oamoi mit’m Geld daher, wos san denn des jetzt für Argumente… 

Es klingelt.

Angela:
So, des is jetzt wahrscheinlich der Klaus. Und du reißt di jetzt a bissl zsamm und überlegst wie du auf andere Leut wirkst (geht durch Türe ab um Klaus herein zu lassen). 
Michael 
bleibt ungerührt sitzen.

2.  Szene
Angela, Michael, Klaus
Man hört Klaus und Angela hinter der Bühne sprechen.

Angela
(im Off): Grüaß di Klaus, kimm eina. Schee, dass d’ amoi wieder do bist. 

Klaus
(im Off): Ah, Geli… Schneckerl, lass di moi drucka. Von Jahr zu Jahr werst du hübscher.

Angela: 
Klaus, du oider Chameur. 

Klaus: 
Wo is er denn, der Jubilar?

Angela: 
In der Küch is er. Mia macha grod no Brotzeit.
Klaus
(betritt von Angela gefolgt die Bühne): Ja do is er ja, der oide Gockel. Lass dir gratulieren. (stellt sich hinter den sitzenden Michael und schüttelt ihn freundschaftlich): Schau her, wos i dir mitbrocht hob! (überreicht eine Flasche Wein): Des is a ganz a guader Tropfen. I war jetzt nämlich a paar Dog in Bremen und do hod’s einen brutal guad sortierten Spirituosenladen. A ausg’wanderter Schotte betreibt den. Eigentlich is der ja vui z’ schod für di. (lacht): Des is fei nix fürs Rüscherl.

Angela: 
Klaus, mogst aa a Bier?

Klaus: 
Du ja, oans trink i (setzt sich neben Michael).
Angela 
(schenkt Klaus Bier ein und bringt es ihm an den Tisch): Mogst aa wos mit essen (stellt ihm währen dessen einen vollen Teller vor die Nase)?

Klaus: 
Naa danke dir, i hob scho g’essen. (zu Michael): Wia geht’s dir? Wia wars in der Arbat (fängt mit großem Appetit zu essen an)?

Michael: 
Na ja…

Klaus 
(unterbricht ihn): Na guad, prost!

Beide prosten sich zu und trinken einen Schluck Bier.

Angela: 
Du, i muaß mi kurz no um d’ Wäsch kümmern. Koit’s Bier waar no im Kühlschrank (Mitte ab).

3. Szene
Michael, Klaus
Michael: 
Wo is’n d’ Maria? Wollt die ned mit?

Klaus: 
Dera is’ ned ausse ganga. Die gibt heit wieder an Zumbakurs.

Michael: 
Zumba? Wos is’n des?

Klaus 
(windet sich): Des is… die duad… so bisserl tanzen mit südamerikanischer Musik… Ja (winkt ab) Zumba hoid.

Michael: 
Des waar vielleicht aa wos für d’ Geli. Na kaannt s’ sa si moi austoben und daad ned mir oiwei mit sämtlichste Sachan in de Ohren liegen.

Klaus: 
Wieso, habts g’stritten?

Michael: 
G’stritten waar jetzt a bisserl z’ vui gsogt. – Reden ma von wos anderm. Wia geht’s der Sophie (bayerisch ausgesprochen)?

Klaus: 
Oh, sog ja ned Sophie (bayerisch). Seit neuestem hoaßt die nämlich Sophie (französisch). 

Michael: 
Ach, Sophie (französisch), die feine Dame.

Klaus: 
Woaß du eigentlich, dass boarisch total uncool is?

Michael: 
Naa, hob i ned gwusst. Hoaßt des jetzt, dass mia zwoa total uncool san?

Beide nicken stumm und lächeln dazu süffisant.

Michael: 
Du die is siebzehn, wos erwart’st denn.

Klaus: 
Ja scho, aber zur Zeit is’ ned leicht.

Michael: 
Des gibt si aa wieder, war bei unserer Karo ned anders. Die hod lang tschüßelt. De Tschüßelphase hams alle. Und jetza wo s’ in Hamburg lebt, do möchts alle andern boarisch lerna, weils so schee is.

Klaus und Michael: Prost (trinken vom Bier)!
Michael: 
Aber mit’m Kloana red’t s’ ja aa boarisch.

Klaus: 
Ah ja, des is ja vui wert.

Michael: 
Guad, der Rüdiger natürlich ned, aber der is ja zum Glück eh den ganzen Tag in der Arbat.

Klaus: 
Mit der Sophie (bayerisch) hods jetzt des letzte Moi sauber gscheppert. De is mir jetzt monatelang wega an’m Tattoo in de Ohrn glegen. 

Michael: 
Tattoo? Hosd du des erlaubt?

Klaus: 
Wos hoaßt erlaubt? Wos soi akkrat i do sogen… Aber d’ Maria du… ohohohoh… de war o’gfressn. Do hod’s kracht. Gott sei Dank hob i zwoa Tag später sowieso nach Bremen müassen.

Michael: 
Aber a Tattoo, findst des ned a bisserl früah mit siebzehn.

Klaus: 
Du erstens find i, dass des echt schee worden is. Und in drei Monat werds eh achtzehn und so hob i wenigstens no dabei sei und schaugn könna, wos der do auf mei Tochter auffe kritzelt. 
Michael: 
Und d’ Maria hod nix davo gwusst?

Klaus: 
Naa, die hod nix davo gwusst, weil die hätts ja ned erlaubt.

Michael: 
Do konn i d’ Maria aber scho versteh. Des hätt i der Karo selbst nach ihr’m Achtzehnten ned erlaubt.

Klaus: 
Des is scho klar, weil du so a kloakarierter oider Mo worden bist und oiwei an alle andern außer dir selber wos findst. Do wenn i dreißig Jahr zruck denk, do hod si des no ganz anders o’ghört.

Michael: 
Sogts amoi, spinnts Ihr heit alle? Du bist ja scho wia d’ Geli.

Klaus: 
Ach, hod die des aa gsogt? Des is ja interessant. Derweil moant ma bei eich Ihr daads nia streiten und führts oiwei no eine perfekte Bilderbuchehe…

Michael: 
Naa naa naa, des moant ma bei eich zwoa! Wer fahrt denn immer schee Städtereisen? Und i konns ma dann immer o’hörn und muaß nochziahgen. 

Klaus: 
Wos moanst?

Michael: 
Erst heit hob i ’s gsogt kriagt von ihra.

Klaus: 
Wos, des moants Ihr? Soi i dir amoi sogen wia des wirklich ablafft? Ois Unternehmensberater muaß i bei meine Projekte natürlich vor Ort bei de jeweiligen Kunden sei. Und bis du amoi den Vorstand überzeugt hosd, dass er Personalkosten abbauen muaß, vergeht a Zeit. Und do is des klar, mir verbinden des indem d’ Maria am Wochenende nachfliagt, weil mir uns sonst überhaupts nia sehng daaden. Und dann unternehm ma natürlich wos Scheens, des is ja klar. Und des geht aa erst, seit d’ Sophie älter worden is. 

Michael: 
I woaß’ ja, aber d’ Geli siehgt hoid bloß, dass du und d’ Maria ständig unterwegs seids. (äfft Geli nach): Schau moi Michi, Meiningers ham si a nei’s Auto kaaft…

Klaus: 
… Firmenwagen!

Michael: 
… Meiningers ham an neien Wintergarten…

Klaus: 
Bin i no ned oamoi dringhockt.

Michael: 
… schau do is d’ Maria unter’m Eifelturm…

Klaus:
De Reise hods gwonna, do wars mit ’ner Freindin, i hob g’arbat in Gelsenkirchen.

Michael: 
…toll, d’ Sophie nimmt jetzt Cello-Unterricht…

Klaus:
Wia lang hoid.

Michael: 
Und überhaupts, rein finanziell konn i do gar ned mithoiten.

Klaus 
(beugt sich zu Michael): Michi, sicher hob i Geld… Aber woaßt wos i ned hob und wos vui wichtiger is, des is Zeit! Und außerdem sei ma ned bäs, die Geli is doch gor ned materiell ei’gstellt. Der daad’s doch scho glanga wennst mit ihr amoi spazieren oder Pizzaessen geh daadst! I glaub, der Oanzige der do herin’ unzufrieden is, bist du selber.

Michael: 
Konn scho sei.

Klaus: 
I siehg des eh anders. Du konnst ja wirklich z’frieden sei mit dein’m Leben. Hosd a hübsche nette Frau, a gsunde Tochter, an gsunden Enkel, a scheens Haus, bist jeden Dog dahoam und hosd mi ois Spezl (lacht), du hosd doch aa nix verkehrt gmacht!

Beide prosten und trinken vom Bier.

4. Szene
Michael, Klaus, Robert, Fredl
Die Türe fliegt auf, Robert kommt herein.

Robert 
(kindisch): Wer hod heit Geburtsdog??!

Fredl 
(kommt herein): Und wer hod heit fünf 7er verkafft?

Beide drehen sich um und zeigen mit beiden Daumen auf die Rückseite ihrer Shirts. Auf diesen ist das Motto ihres Autohauses aufgedruckt: „Autos vom Müller und vom Pfandler san der wahre Knüller“ Danach begrüßen sie Klaus und schütteln Michaels Hand und klopfen ihm auf die Schulter. Fredl holt wie selbstverständlich zwei Bier aus dem mitgebrachten Geschenk-Biertragl und setzt sich zu den anderen. Das Geschenk-Biertragl ist durch eine rote Schleife enorm aufgehübscht.

Michael: 
Sogts amoi, „Autos vom Müller und vom Pfandler… san der wahre Knüller“… Wann draahts Ihr denn endlich amoi eire Nama um?

Robert: 
Warum?

Klaus: 
Ja weil wennts Ihr des umdraahts, dann daad’s es nach all de Jahr endlich amoi reima.

Robert: 
Wia?

Michael 
(theatralisch): „Autos vom Pfandler und vom Müller … san der wahre Knüller“ (strahlt).

Robert 
(spitz): Wiavui Autos hosd’n du scho verkafft, du Briaftauben?

Fredl: 
Michi des geht ned. Wos moanst du wia lang mia überlegt ham welcher Nama vorn dro steht. Wochenlang – wochenlang! Scho alloa alphabetisch… und scheena klinga duads aa…

Klaus 
(unterbricht ihn grinsend): Ja des klingt ja ganz schee…

Robert 
(zu Klaus): Hoit dei Klappn.

Fredl: 
Außerdem ham mia da einen Werbe-Experten gfrogt und der hod aa gsogt, des klingt scho…

Klaus: 
Warum bin i eigentlich ned eicha Berater?

Robert: 
Wos fahrst’n für a Auto?

Klaus 
(gespielt protzig): Immer no Mercedes S-Klasse.

Fredl 
(verächtlich): Schwabengraffe! 

Robert: 
Dawei hosd du früahrers so scheene Autos gfahrn.

Klaus: 
Weilst as grod sogst: des letzte Moi hob i Buidl von unserer WG gfunden (zieht Bilder hervor und legt diese auf den Tisch).

Jeder zieht Lesebrille aus der Tasche, setzt sie auf, nimmt sich dann verschiedene Bilder und begutachtet diese.

Fredl: 
Mei, schaug hi, do is ja no dei oider Manta drauf (deutet dabei auf Klaus).
Klaus: 
Des war a Auto… Und wia mia do ausgschaut ham!

Robert: 
Mei, mia Viere in a WG… kaannt’s Ihr eich des heit no vorstelln?

Michael: 
Um Gottes Wuin, bloß ned… Du i lass eich schnell alloa, i muaß kurz aufs Häusl (steht auf und geht li. ab).

5. Szene

Klaus, Robert, Fredl
Klaus: 
Schaug hi, do ham ma olle no g’raucht.

Robert: 
Geile Zeit war des scho… Ungsund, aber geil.

Fredl: 
Mit dem Manta warst du in oana Woch dreimoi im Kino.

Robert: 
Stimmt, und des mit drei verschiedene Schnecken.

Fredl: 
Und dreimoi derselbe Film… (verächtlich): Top Gun.

Klaus: 
Top Gun is super. Des hod oiwei funktioniert. Top Gun war ein Türöffner. Nach zwoa Stund Tom Cruise in Uniform… (sperrt schmunzelnd imaginäres Schloss auf).

Alle halten kurz inne, betrachten weiter Bilder und sinnieren vor sich hin.

Robert:
Eigentlich bin i eich heit no beleidigt, dass i in der WG des Scheißzimmer mit’m Fenster zur Zugstrecken kriagt hob.
Fredl: 
Des war doch bei dir grod wurscht, du hosd doch eh de meiste Zeit saubsuffa beim Michi im Zimmer pennt.

Robert: 
Des stimmt, aber der Michi hod hoid des größte Zimmer ghabt und do war ja immer die Party. Bloß für meine Damenbesuche wars hoid schlecht.

Klaus: 
Wos für Damenbesuche?

Robert: 
Meine Damenbesuche.

Fredl: 
Du hosd koane Damenbesuche ghabt. 
Klaus: 
Dei oanziger Damenbesuch war de Bedienung aus’m Peppermint, de zufällig auf dir ei’gschla-fa is.

Robert: 
I hobs guad gfunden (grinst).

Klaus 
(deutet auf ein Bild, empört) Mei, des war doch do, wia ma auf des Metallica-Konzert gfahrn san… (steht auf, geht mit Bild zu Fredl, legt es vor ihn hin): Mei hob mi i do mit dir gschaamt.

Fredl 
(betrachtet das Bild, dann kurz): Warum?

Klaus 
(deutet nochmals empört auf das Bild): Fahrt der ander mit’m Duran T-Shirt aufs Metallica Konzert. Do friert’s mi ja heit no.

Robert 
(schüttelt den Kopf): Du warst so ein Scheiß-Popper…

Fredl: 
Ihr warts doch aa bloß Rocker, weil des a super Ausred war, dass’ eich ned waschen und rasiern müassen habts.

Klaus 
(singt Culture Club auf lächerliche Weise an): „Do you really want to hurt me…“

Robert 
(steigt mit Choreografie ein): “… do you really want to make me cry…”
Robert und Klaus lachen sich kaputt. Fredl fällt nichts ein und nimmt daher einen Schluck Bier und schweigt.

Robert: 
War des ned aa der Abend, wo der Michi unbedingt no länger dobleiben wollt?

Klaus: 
Ja freilich, weil er ja no des oane Madl abschleppen wollt.

Fredl: 
Mei ja, und am nächsten Dog ham ma ’n dann in Bayreuth obhoin derfa…

Robert: 
Wia war des glei nomoi, war de aus Bayreuth?

Fredl: 
Ach Schmarrn, de hod ’n steh lassen und er is saubsuffa in’ verkehrten Zug ei’gstiegen.

Klaus: 
Er wollt in den Zug Richtung Bayrischzell und hod hoid nur no bis „Bay“ lesen könna und is dann nach Bayreuth gfahrn.

Fredl: 
Und am nächsten Dog ham ma’n dann obhoin derfa…

Klaus: 
Fairerweise muaß ma sogen, dass er a Tragl Bier organisiert hod.

Robert: 
Wo hod er denn des eigentlich kaaft?

Fredl 
(verächtlich): Kaaft!!! G’stohln hod er’s hoid… an der Tankstell. Pulver hod er ja koans mehr ghabt.

Robert: 
Wos!! G’stohln??

Klaus: 
Ja wenn er a Geld ghabt hätt, dann hätt ma’n ja ned in Bayreuth hoin müassen.

Robert: 
Mensch, des woaß i ja oiß gar nimmer.

Fredl: 
Des is scho klar, weil du und der Michi des Bier auf der Heimfahrt ausgsuffa habts. Des Tragl hod Miesbach (oder eigenen Ort) nia gsehng!

Robert 
(süffisant): Naa, i hob damois wenig Bier trunka.

Klaus: 
Jaja, genauso wia der Michi…

Alle drei hängen einen Moment ihren Erinnerungen nach.

Fredl 
(nachdenklich): Da Michi. Damois war er scho no a bisserl anders. Wos der gfeiert hod! Ohne den hätt i in mein’m Leben nur hoib so vui glacht.

Robert 
(zu Klaus): Konn des sei, dass der heit aa scho wieder so a bisserl komisch is?

Klaus: 
Jaja, irgendwos hod er wieder. I hob vorher mit eahm gred’t. Er is hoid scho moi wieder unz’frieden. I woaß aa ned, wos mit eahm de letzte Zeit los is.

Robert: 
Ja moanst, dass eahm wos fehlt?

Fredl: 
Gsundheitlich, moanst?

Klaus: 
Des glaub i ned, do hätt er gwieß wos gsogt.

Alle drei sind wieder kurz stumm und nachdenklich.

Robert 
(euphorisch): Vielleicht sollten mia Viere bloß amoi wieder mitanander gscheit zum Saufa geh.

Fredl und Klaus verziehen schmerzerfüllt das Gesicht.

Fredl: 
Oh, do bin i ja danach wieder mindestens drei Dog lang krank.

Klaus: 
I kriags ja do so mit’m Kreislauf und mit’m Magen. Kopfweh is ned amoi so des Problem, aber der Kreislauf und…

Robert 
(fällt Klaus laut ins Wort): Mei Ihr Schwanzerl, nix do!!! Des werd jetzt ausgmacht. (springt voller Tatendrang auf): Fürn Michi!

Klaus: 
Ja und wann solln ma des dann macha? I waar jetzt de nächsten drei Wochen dahoam.

Alle zücken gleichzeitig ihr Smartphone, setzen Lesebrille auf und beginnen im Outlook-Kalender ihrer Handys Termine nachzuforschen, blicken während der folgenden Handy-Sequenz ohne aufzusehen ständig auf ihre Mobiltelefone.

Robert: 
Wia schaugts mit nächsten Freitag aus?

Fredl: 
Naa, do hod der Papa sein’ Achtziger!

Klaus: 
Und wos is glei mit’m Samstag?... Ah Herrschaft, do bin i mit der Maria auf a Hochzeit ei’gladen. Wos is mit’m Wochenend drauf?

Fredl: 
Ja, do schaugts ganz guad aus!

Robert: 
Do is doch der Feuerwehrausflug!

Fredl: 
Mensch ja… Du Depp, da woitst mir doch no den Termin per Outlook schicka.

Robert: 
Do brauchst ned mi o’blaffen, des hob i unserner Sekretärin o’gschafft. Wenns de ned macht, konn i aa nix dafür.

Klaus: 
Is ja wurscht jetza. Und des Wochenende drauf?

Fredl: 
Do gaangs bei mir!

Robert: 
Ja, bei mir aa!

Klaus: 
Ja dann nehma doch den… Ach Scheiße, do geht’s wieder ned… do hod der Michi sein’ Hochzeitstag!

Robert: 
Und nächst’s Wochenend, oder des Wochen-end drauf? Weiter, weiter!

Alle wischen aufgeregt in typischer Smartphone-Bewe-gung über ihre Handydisplays.

Klaus: 
Ab do geht’s nimmer bei mir. Do bin i dann für de nächste Zeit in Braunschweig auf an’m Projekt.

Jeder schaut noch einen Moment in sein Handy und steckt es dann weg.

Robert: 
Ja guad, aber saufa dean ma gwieß!

6. Szene

Klaus, Robert, Fredl, Angela
Angela
(durch die Mitte): Ja der Bertl und der Fredl!

 
Des is ja schee, dass Ihr Zwoa aa no vorbei kemma seids.

Robert: 
Ja die Geli, Traum meiner schlaflosen Nächte!

Angela: 
Mei Bertl, du traamst doch oiwei nur von deine Autos.

Robert: 
Täusch di fei ned.

Fredl: 
Moanst du, dass mia wega’m Michi kemma san?

Angela: 
Jetzt hörts amoi eier Spinnerei auf. Woit’s Ihr no a Hoibe? Habt’s an Hunger?

Fredl: 
Naa danke dir, mia san eigentlich eh scho wieder auf’m Sprung…

Robert: 
Mia müassen morgen nämlich wieder früah raus. Geschäfte, du verstehst.

Klaus: 
Du Geli, wo is’n eigentlich der Michi?

Angela: 
Der werd glei wieder kemma. (zu Fredl und Robert): Und bei eich mit’m Autohaus? Passt oiß?

Robert: 
Laaft…

Fredl: 
Mia beschweren uns ned.

Klaus: 
Jetzt Geli, hock di amoi her zu uns. Sei ned so ungmüatlich.

Angela 
(folgt der Aufforderung ohne Widerrede, nimmt Bilder in die Hand und beginnt zu schmunzeln):

Mei, de oide WG… Oans muaß i eich scho sogen: am Anfang war i echt gern bei eich, aber zum Schluss… oiso zum Schluss (schüttelt Kopf).

Klaus: 
Dreckert gell?
Angela: 
Naa, naa… (grübelt kurz): Naa, saudreckert!!

Alle lachen.

Fredl: 
Ja stimmt scho, zum Schluss wars na wirklich brutal.

Robert: 
Aber immerhin hod’s so einen Charme ghabt, dass du glei am ersten Abend, wosd do warst, an Michi aufg’rissen hosd.

Angela: 
Moment amoi, er hod scho mi o’gred’t. I woit ja z’erst gar ned higeh damois. Aber d’ Christl hod mi do überred’t und der Christl hosd ja nia wos ausreden könna.

Klaus:
Mei d’ Christl. Des war a Hoaße!

Robert: 
Wia lang is ’n de jetzt eigentlich scho tot?

Fredl: 
Phhhh, wann war denn des? Ja wann war denn de Party, wo Ihr eier erst’s Date ghabt habts? 

Angela 
(überlegt): Jetzt pass auf, des war am Michi sein’m 25. Geburtsdog. Oiso sans genau… 29 Jahr…

Alle überlegen kurz, dann gleichzeitig: 86!!!!
Klaus: 
Hoit, naa… 89, drei Jahr später is des gwesen wo d’ Christl gstorben is. 89, des woaß i so genau, weil kurze Zeit drauf d’ Mauer gfoin is und i mir no denkt hob, dass akkrat d’ Christl des nimmer derlebt hod.

Robert: 
Wos, dann bist du und der Michi scho 29 Jahr beinand?

Angela: 
Ja, wenn ma’s genau nimmt…

Fredl: 
Werd des ned fad auf die Dauer mit dem zwidern Deife (lacht)?

Angela: 
Es is ned oiwei leicht, aber i mog ’n einfach und i kaannt’s ma ohne eahm gar nimmer vorstelln.

7. Szene
Klaus, Robert, Fredl, Angela, Michael
Michael
(kommt zurück): Hey Burschen, schwelgts oiwei no in der guaden oiden Zeit?

Robert: 
Wo warst’n du jetzt so lang?

Michael: 
I hob mi kurz für a paar Minuten hi’ghaut. I 

woaß ned, i fühl mi heit ned so bsonders (setzt sich wegen seiner Rückenschmerzen langsam hin).

Fredl: 
Hosd as wieder mit dein’m Kreiz?

Michael: 
Naa, schwindlig eher… aber geht scho wieder.

Robert: 
Ja kimm, sauf an Schnaps.

Klaus, Robert und Fredl kreisen mit dem Oberkörper und spielen Schwindelgefühl vor.

Fredl: 
Jetzt wosd as sogst… mir is fei aa grod so a bisserl schwindlig.

Klaus: 
Ja, ganz schwindlig. Ui draaht’s mi!

Angela 
(verdreht die Augen): Ja wissts wos, i bring eich oan.

Klaus, Robert und Fredl: Ahhhhhh.

Angela steht auf und bringt Schnapsflasche und 5 Stamperlgläser zum Tisch. Sie schenkt ein und verteilt die Stamperl an die Männer. 

Klaus: 
So passts auf, jetzt trink ma no den Schnaps auf’s Geburtsdogskind und na roas ma hoam. Dann konn si der oide Mo ausruahn… und mia kemman morgen eventuell hoibwegs vernünftig aus’m Bett.

Michael: 
Spinnts Ihr, Ihr könnts doch jetzt no ned geh.

Fredl: 
Der Klaus hod scho recht, des unter der Woch geht gor nimmer… Bist uns ned beleidigt, gell?

Michael: 
Naa, passt scho.

Robert 
(spricht so, dass es Geli vermeintlich nicht hört): Mia Viere gehngan jetzt na eh boid amoi wieder gemeinsam auf die Piste. (deutet dazu Trinken an): I schick's dir dann auf Whatsapp.

Alle Fünf prosten sich zu, trinken.

Alle: 
Auf’n Michi! Prost!

Klaus: 
So, i bin dahi.

Robert: 
Mia aa!

Klaus, Robert und Fredl verabschieden sich von Michi und Geli und verlassen die Bühne.

Angela 
(heimlich noch zu Robert, lächelt): Schreib eahm an Briaf, wennts zum Saufa geh woits. Whatsapp hod er ned.

Robert 
(lacht): Mach i. Pfüad eich!

8. Szene
Angela, Michael
Michael setzt sich wieder auf seinen Platz und betrachtet still seinen Bierkrug. Angela setzt sich mit einer Tasse in der Hand daneben. Beide sagen für kurze Zeit nichts, danach blickt Michael zu Angela hinüber.

Michael: 
Du wegen vorher… es duad ma echt leid.

Angela 
(fasst ihn am Unterarm): Des woaß i scho. (macht wieder ein kurze Pause): Aber sog amoi, wos is’n mit dir? Irgendwos beschäftigt di doch in letzter Zeit.

Michael: 
I woaß’ ned, vielleicht is wega mein’m Geburtsdog oder einfach a bisserl a Blues, keine Ahnung.

Angela: 
Is’ wega der Karo, weil de in Hamburg is?

Michael: 
Ja, aa…

Angela: 
Is in der Arbat irgendwos?

Michael: 
Ja es is einfach oiß irgendwia…

Angela: 
Wia moanst denn des?

Michael 
(druckst herum): Es is einfach… machmoi hob i des Gfuih… i denk ma hoid… i hätt mehrer erreicha könna… a paar Sachan anders macha solln. Woaßt, manchmoi hätt i aa gern so vui Geld wia der Klaus, waar i a so glücklich wia der Bertl und der Fredl. Warum hob i nia a 

Buach g’schrieben wia i’s gsogt hob. I hätt mia liaber d’ Welt o’gschaugt statt mit Dreißge des Haus von meine Eltern zum erben. Warum hob i nia Spanisch glernt? I daad einfach gern die Zeit zruckdraahn… I hob des Gfuih, i hob in mein’m Leben fast nur Fehler gmacht…

Angela: 
Super, bin i a oaner von dene Fehler?

Michael 
(nimmt schnell ihre Hand): Geli, glaubs ma… an wos i in mein’m Leben no nia zweifelt hob, des bist du! Wos daad i denn ohne di…

Angela 
(unterbricht Michael und küsst ihn sanft auf die Stirn, steht auf): Is scho guad. I konn di versteh, i glaub an’m jeden geht’s amoi so. Unter jedem Dach ein Ach. Reden ma morgen drüber. I geh scho moi ins Bad… kimmst dann aa?

Michael: 
I kimm glei. I trink nur no aus. Du brauchst eh oiwei a hoibe Stund bist fertig bist (schmunzelt).

Angela 
(schmunzelt zurück): Stimmt. – Und dua bitte ned z’vui nochdenka (li. ab). 

Michael sitzt da und obwohl er zuerst beruhigt erscheint fühlt er sich sichtlich unwohl. Er scheint nicht richtig Luft zu bekommen und öffnet seinen Krawattenknoten. Er fasst sich an die Brust und stöhnt auf, versucht noch einen Schluck Wasser zu trinken und man merkt, dass er nun mit einem ernsthaften gesundheitlichen Problem zu kämpfen hat. Schließlich bricht er zusammen und stirbt.

V O R H A N G

